
sA

Zeibericht

siıeht S1ie nıcht selten besser VO:  3 den Parteien vertreten, gegenV die s1e stiımmt. Anders
bei den Frauen bürgerlicher und anderer Herkunft Beı ihnen 1st das Votum für ıne
christliche Parteı oft her eın otum SC den Sozialısmus und Kommunısmus, es 1St
weniger durch eigentliche relıgiöse Überlegungen bestimmt.

11 Das politische Potential ‘einer Parte1 hängt jedoch nıcht allein VO  ; ihren Wählerstimmen
ab, sondern uch VO  3 der Struktur ihrer Wäiählerschaft., Deswegen sind jene Parteıen, die
mehr „männliche“ Stimmen erhalten, meist politisch aktıver und wirksamer.

Obwohl die linksgerichteten Parteıen wenıger 1n der Gunst der Frauen stehen, S1N s1e
her gene1gt, die Frau 1mM polıtischen Leben 1n Parlament und Gemeinderäten mitarbgitenlassen.

Die Frauen haben durch ihr Wahlrecht schon großen politischen Einflu(ß ausgeübt. So verdanl_;t die
konservative Parte1 Englands ihren knappen Wahlsieg VO  - 1951, den S1e 1n den folgenden Wah-
len ausbauen konnte; sıcher den Frauen. Ahnlich verhält 6S sıch mMi1it dem knappen S1eg der
CDU/CSU 1n der Bundesrepublik bei den Wahlen ZU Bundestag 1M August 1949 In Frank-
reich hätte ohne Frauenwahlrecht VO  -} 1946 aAb eine Volksfrontregierung Aaus Sozialisten und
Kommunisten gegeben, die bei der Abstimmung Uumm Referendum VO 5. Maı 1946 zusammen

%o der Stimmen erhalten hatten. Auch 1n den USA en die Frauen durch ihr Wahlrecht wirk-
Sa 1n die Politik eingegriffen. Wilson wurde 1916 siıcher durch die Frauen Zzu Präsidenten gC-
Wa.  T da jene Bundesstaaten, in denen die Frauen Wahlrecht hatten, den Ausschlag gaben, WwIie
ine SCHNAUEC Prüfung 1mM Staat Illinois ausdrücklich bestätigt hat Man darf wohl auch annehmen,
daß Präsident Kennedy, der Ja Nnur einen Zanz geringen ‚Vorsprung erringen konnte, durch dıe
Stimmen der katholischen Frauen ewählt wurde.

VI Internationaler Kongreß für christliche Arch(äologie
Im September 1962 D 1n avenna der VI Internationale Kongre{ß für christliche Archäologie

Veranstalter War das Päpstliche Archäologische Instıtut 1n Kom Im Gegensatz dem
Kongreß, der 1n Aıix-en-Provence stattgefunden hatte, lag 1n avenna das Hauptgewicht nıcht

auf den Monumenten, sondern auf den Vorträgen, die 1n reicher Fülle geboten wurden. Es wurde,
WI1e dies natürlich 1St, vorausgesetzZzt, da{ß die Teilnehmer die ravennatischen Denkmiäler der Spät-
antıke Zut kannten:

Die Vorträge gliederten sich Wel zroße Kl!lassen. In Übersichtsberichte un 1 Berichte ber
die 1n der eit zwıschen den beiden Kongressen NEeu aufgefundenen Gebäulichkeiten und Gegen-
stände des frühchristlichen Altertums 1n den verschiedenen 7 Ländern. Um dies gleich 9
gerade die letztgenannten Vorträage VO besonderem Wert. Es 1St unmöglich, 1n eiınem kur-
zen Bericht ihren Inhalt auch 1Ur andeutungsweise wiederzugeben. Man kann diese Berichte Ja
auch 1n den hoffentlich bald 1m ruck zugänglichen Akten des Kongresses nachlesen. Unter den
großen Vorträgen ragten N Bedeutung hervor der Vortrag VO Krautheimer (New-York)
ber „Alte und NCUE Fragen AT altchristlichen Architektur“ und der VON Kollwitz (Freiburg),
dessen Inhalt reicher WAar, als der 'Titel „Ravenna 7zwischen Orient und Occident“ 1e18
Eınıges Aufsehen erregte der Vortrag VO Klauser (Bonn), der die bisher meist als christlich
angesehenen Statuen des Guten Hırten un der Orante hier VOrTr einem internationalen Publikum
als heidnisch und kaum Je als christlich deuten darstellte. OB nach sginem Vortrag NUur
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Vo  -} de Bruyne om und Ward Perkins (Rom) Widerspruch erfuhr, kam doch ı auf des
Kongresses P rof Romanell:i om auf diesen Vortrag zurück und reihte siıch un:' die Geg-
Her dieser These e1in Er konnte für N Auffassung autf Cc1M VOTLTr kurzem Ostıa aNtıica eNt-

decktes Christusbild Opus sectile VeErWECeIlSeN, das sıcher der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
9l Chr angehört Seine Vollendung 9 daß nıcht Antang, sondern nde se1iner Ent-
wicklung steht

Neben diesen rein wissenschaftlichen Abhandlungen bot der Kongreß 1Ne Reihe erlesener
Kulturgenüsse Wann konnte ein anderer Kongreifß Eröffnungsfeier und seinen Schluß

Raum alten, der M1 zahlreichen Mosaıken AuUS dem und Jahrhundert ausgeschmückt
IST, nämlich der Kırche Sant Apollinare Nuovo? Dort fand auch e1in Onzert der Capetta
Sıstiına S  ‘9 das hohes Lob verdiente. Am vorletzten Tag fand ı Sant’ Apollınare ı Classe ein

Pontifikalamt starker Beteiligung Dem päpstlichen Staatssekretär, Kardinal Cıicognanı,
Sohn der ravennatıischen Erde, SSIisStiertfe el elf Bischöte Als der Abend sich über das

and herabsenkte, erstrahlte das große Kreuz der Apsıs als das apokalyptische Zeichen, WI1IeC

rık Peterson bezeichnet, Himmel auf 1inNe Abendliturgie VO:  »3 starkem Eindruck

Die flämische Jugend
Von CIN1ECHN Untersuchungen über die flämische Jugend berichtet Streven (Amsterdam, Dezember

Wır möchten hıer vor allem JeNe Punkte herausheben, die sıch IN dem relig1ösen Leben
dieser Jugend befassen Be1 aAllem Vorbehalt, den IMa  w} soziologischen Untersuchungen gerade auf
dıesem Gebiet entgegenbringen mu{ lassen sıch doch CIN1ISC Züge erkennen

Eıne Untersuchung B1n VO' Studiecentrum VOOT Jeugdwerk“ Au und rfaßte 1554 Jun-
CN und Mädchen Alter VO  »3 O17 Jahren Aaus 161 Gemeinden der flämischen Provınzen hne
Brüssel Der Vertfasser des Berichts glaubt versichern Z können, dafß die Umfrage für alle 16—17jäh-
n fläimischen Jugendlichen reprasentatıv IST Fuür die Aufstellung des Fragebogens wurden
125 Führer und Führerinnen VO  3 Jugendorganıisationen 350 Jungen und Mädchen bei-
SCZOHCNH.

Gegenstand der Untersuchung wWAar das Verhältnis der Jugendlichen den Jugendorganisatio-
nen Das Religiöse War Iso nıcht ı erster Linie Gegenstand der Fragen Da ber für die Zu-

gehörigkeıt der die Stellungnahme diesen UOrganısationen weıthın ausschlaggebend Wäl, E1-

fährt INan CIN1SCS über die religiöse Haltung dieser Jugendlichen
54, R der Jungen und 46, o der Mädchen gehören Jugendorganıisatıon A 16>-

gend katholıschen, bei den Jungen 89,75 0, be1 den Mädchen 91,51 o Dıiıe befragten Jun-
gCn erklären sıch 81, o als praktizierende Katholiken, bei den Mädchen 54, %o
LUr 98 %o, bzw. o geben sıch als „nicht-praktizierend“ Aaus, wobei beide Begriffe natürlich
noch nıcht viel über das eigentliche religiöse Leben S1€ bedeuten auf jeden Fall den Be-

such des sonntäglichen Gottesdienstes.
Eıne z weıte Untersuchung geht schon mehr auf das eigentlich Religiöse ein Sıe wurde den

drei oberen Klassen VO!  } freien Schulen durchgeführt und erfafßte 27295 Jungen, davon 1083 Voxn

Gymnasıen und HOk VO  3 Schulen neueTreT Richtung, und 1996 Mädchen, davon 1108 VO: humanı-
stischen Gymnasıum un 88 VO: neusprachlicher oder naturwissenschaftlicher Ausrichtung. Wäh-
rend bei der erstien Untersuchung die Jugendlichen einzeln efragt wurden, konnten S1C be1 dıeser

Befragung auch Gruppen der anOoNy mM antwortien Es kommt Iso dieser Befragung nicht der

gleiche Wert WIC der ersten.
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